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Zum Geleite!

Die Binde fällt, und Glaube wird zur Überzeugung. Nur in der Überzeugung 
liegt Befreiung und Erlösung!

Ich spreche nur zu denen, welche ernsthaft suchen. Sie müssen fähig und gewillt 
sein,  sachlich  dieses  Sachliche  zu  prüfen!  Religiöse  Fanatiker  und  haltlose 
Schwärmer  mögen ferne  davon bleiben;  denn sie  sind  der  Wahrheit  schädlich. 
Böswillige aber und die Unsachlichen sollen in den Worten selbst ihr Urteil finden.

Die Botschaft wird nur solche treffen, die noch einen Funken Wahrheit in sich 
tragen und die Sehnsucht, wirklich Mensch zu sein. Allen denen wird sie auch zur 
Leuchte und zum Stab. Ohne Umwege führt sie heraus aus allem Chaos jetziger 
Verwirrung.

Das nachstehende Wort  bringt  nicht  eine neue Religion,  sondern es soll  die 
Fackel  sein  für  alle  ernsten  Hörer  oder  Leser,  um damit  den  rechten  Weg zu 
finden, der sie zur ersehnten Höhe führt.

Nur wer sich selbst bewegt, kann geistig vorwärts kommen. Der Tor, der sich 
dazu in Form fertiger Anschauungen fremder Hilfsmittel bedient, geht seinen Pfad 
nur wie auf Krücken, während die gesunden eignen Glieder dafür ausgeschaltet 
sind.

Sobald  er  aber  alle  Fähigkeiten,  welche  in  ihm  seines  Rufes  harrend 
schlummern,  kühn als Rüstzeug zu dem Aufstiege verwendet,  nützt  er  das ihm 
anvertraute Pfund nach seines Schöpfers Willen und wird alle Hindernisse spielend 
überwinden, die ablenkend seinen Weg durchkreuzen wollen.

Deshalb  erwacht!  Nur  in  der  Überzeugung  ruht  der  rechte  Glaube,  und 
Überzeugung kommt allein durch rücksichtsloses Abwägen und Prüfen! Steht als 
Lebendige in Eures Gottes wundervoller Schöpfung!

Abd-ru-shin
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1. Was sucht Ihr?

Was sucht Ihr? Sagt, was soll das ungestüme Drängen? Wie ein Brausen geht es 
durch  die  Welt,  und  eine  Sturmflut  Bücher  überschüttet  alle  Völker.  Gelehrte 
graben  in  den  alten  Schriften,  forschen,  grübeln  bis  zu  geistiger  Ermattung. 
Propheten tauchen auf,  zu warnen,  zu verheißen … von allen Seiten will  man 
plötzlich wie im Fieber neues Licht verbreiten!

So tobt es zur Zeit über die durchwühlte Menschheitsseele hin, nicht labend 
und erquickend, sondern sengend, zehrend, saugend an der letzten Kraft, die der 
zerrissenen in dieser Düsterheit der Gegenwart noch blieb.

Auch regt sich hier und da ein Flüstern, Raunen von wachsender Erwartung 
irgend etwas Kommendem. Unruhig ist ein jeder Nerv, gespannt von unbewußtem 
Sehnen.  Es  wallt  und  wogt,  und  über  allem  lagert  düster  brütend  eine  Art 
Betäubung. Unheilschwanger.  Was  muß  sie gebären? Verwirrung, Kleinmut und 
Verderben, wenn nicht kraftvoll die dunkle Schicht zerrissen wird, die geistig jetzt 
den Erdenball umhüllt, die mit der weichen Zähigkeit des schmutzigen Morastes 
jeden aufsteigenden freien Lichtgedanken aufnimmt und erstickt,  bevor er  stark 
geworden  ist,  die  mit  dem unheimlichen  Schweigen  eines  Sumpfes  jedes  gute 
Wollen  schon  im  Keime  unterdrückt,  zersetzt,  vernichtet,  ehe  eine  Tat  daraus 
erstehen kann.

Der Schrei der Suchenden nach Licht aber, der Kraft birgt, um den Schlamm zu 
spalten,  er  wird  abgeleitet,  verhallt  an  einem undurchdringlichen Gewölbe,  das 
gerade die mit Fleiß errichten, die zu helfen wähnen.  Sie bieten Steine statt des  
Brotes!

Seht Euch die unzähligen Bücher an:
Der Menschengeist wird durch sie nur ermüdet,  nicht belebt!  Und das ist der 

Beweis der Unfruchtbarkeit alles Dargebotenen. Denn was den Geist ermüdet, ist 
niemals das Rechte.

Geistiges Brot erfrischt unmittelbar, Wahrheit erquickt, und Licht belebt!
Einfache Menschen müssen doch verzagen, wenn sie sehen, welche Mauern um 

das Jenseits durch die sogenannte Geisteswissenschaft errichtet  werden. Wer von 
den Einfachen soll die gelehrten Sätze, wer die fremden Ausdrucksweisen fassen? 
Soll denn das Jenseits nur für Geisteswissenschaftler gelten?

Man spricht dabei von Gott! Soll eine Hochschule errichtet werden, um darin 
erst  die Fähigkeiten zu erlangen,  den Begriff  der Gottheit  zu erkennen? Wohin 
treibt diese Sucht, die zu dem größten Teile nur im Ehrgeiz wurzelt?
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Was sucht Ihr?

Wie Trunkene taumeln die Leser und die Hörer von der einen Stelle zu der 
anderen, unsicher, unfrei in sich selbst, einseitig, da sie von dem schlichten Wege 
abgeleitet wurden.

Hört  es,  Verzagende!  Schaut  auf,  Ihr  ernsthaft  Suchenden:  Der  Weg  zum 
Höchsten liegt bereit vor jedem Menschen! Gelehrsamkeit ist nicht das Tor dazu!

Wählte Christus Jesus, dieses große Vorbild auf dem wahren Weg zum Lichte, 
seine Jünger unter den gelehrten Pharisäern? Unter Schriftenforschern? Er nahm 
sie aus der Schlichtheit und der Einfachheit heraus, weil sie nicht anzukämpfen 
hatten gegen diesen großen Irrtum, daß der Weg zum Licht mühselig zu erlernen 
ist und schwer sein muß.

Dieser Gedanke ist der größte Feind des Menschen, er ist Lüge!
Deshalb zurück von aller Wissenschaftlerei, dort, wo es um das Heiligste im 

Menschen geht, das voll erfaßt sein will! Laßt ab, weil Wissenschaft als Machwerk 
menschlichen Gehirnes Stückwerk ist und Stückwerk bleiben muß.

Bedenkt, wie sollte mühselig erlernte Wissenschaft zur Gottheit führen?  Was 
ist denn Wissen überhaupt?  Wissen ist, was das Gehirn begreifen kann. Wie eng 
begrenzt ist aber das Begriffsvermögen des Gehirns, das fest an Raum und Zeit 
gebunden  bleibt.  Schon  Ewigkeit  und  den  Sinn  für  Unendlichkeit  vermag  ein 
menschliches  Gehirn  nicht  zu  erfassen.  Gerade  das,  was  mit  der  Gottheit 
untrennbar verbunden ist.

Still  aber  stehet  das  Gehirn  vor  jener  unfaßbaren  Kraft,  die  alles  Seiende 
durchströmt,  aus der es selbst  sein Wirken schöpft.  Die Kraft,  die alle täglich, 
stündlich, jeden Augenblick empfinden als etwas Selbstverständliches, die auch die 
Wissenschaft stets als bestehend anerkannte und die man doch mit dem Gehirn, 
also dem Wissen und Verstand, vergebens zu erfassen, zu begreifen sucht.

So  mangelhaft  ist  nun  die  Tätigkeit  eines  Gehirns,  des  Grundsteines  und 
Werkzeuges der Wissenschaft, und die Beschränkung zieht sich naturgemäß auch 
durch die Werke, die es baut, also durch alle Wissenschaften selbst. Deshalb ist 
Wissenschaft  wohl  gut  für  Nachfolge,  zum  besseren  Verstehen,  Einteilen  und 
Sortieren  alles  dessen,  was  sie  von  der  vorangehenden  Schöpfungskraft  fertig 
empfängt, doch sie muß unbedingt versagen, wenn sie sich selbst zur Führerschaft 
oder Kritik aufwerfen will, solange sie sich wie bisher so fest an den Verstand, also 
an das Begriffsvermögen des Gehirnes bindet.

Aus diesem Grunde bleibt Gelehrsamkeit und auch die Menschheit,  die sich 
darnach richtet,  stets an Einzelheiten hängen, während jeder Mensch das große, 
unfaßbare  Ganze als  Geschenk in  sich  trägt,  vollauf  befähigt,  ohne  mühsames 
Erlernen das Edelste und Höchste zu erreichen!

Deshalb hinweg mit dieser unnötigen Folter einer Geistessklaverei! Der große 
Meister ruft uns nicht umsonst entgegen: »Werdet wie die Kinder!«
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Wer  in  sich  festes  Wollen  zu  dem  Guten  trägt  und  sich  bemüht,  seinen 
Gedanken Reinheit zu verleihen, der hat den Weg zum Höchsten schon gefunden!  
Ihm wird dann alles andere zuteil. Dazu bedarf es weder Bücher noch geistiger 
Anstrengung, weder einer Askese noch Vereinsamung. Er wird gesund an Körper 
und  an  Seele,  befreit  von  allem  Druck  krankhafter  Grübelei;  denn  jede 
Übertreibung schadet. Menschen sollt Ihr sein, nicht Treibhauspflanzen, die durch 
einseitige Ausbildung dem ersten Windhauche erliegen!

Wacht  auf!  Seht  um Euch!  Höret  in  Euch!  Das allein vermag den Weg zu 
öffnen!

Achtet nicht auf Streit der Kirchen. Der große Wahrheitsbringer Christus Jesus, 
die  Verkörperung  göttlicher  Liebe,  fragte  nicht  nach  Konfession.  Was  sind 
Konfessionen heute überhaupt? Bindung des freien Menschengeistes, Versklavung 
des in Euch wohnenden Gottesfunkens; Dogmen, die das Werk des Schöpfers und 
auch  dessen  große  Liebe  einzuengen  suchen  in  von  Menschensinn  gepreßte 
Formen, was Herabzerrung des Göttlichen bedeutet, systematische Entwertung.

Jeden ernsthaft Suchenden stößt diese Art zurück, da er in sich niemals die 
große Wirklichkeit dabei erleben kann, wodurch sein Sehnen nach der Wahrheit 
immer hoffnungsloser wird und er zuletzt an sich und an der Welt verzweifelt!

Deshalb wachet auf! Zertrümmert in Euch dogmatische Mauern, reißt die Binde 
ab,  damit  das  reine  Licht  des  Höchsten  unverstümmelt  zu  Euch dringen kann. 
Aufjauchzend wird dann Euer Geist sich in die Höhe schwingen,jubelnd all  die 
große Vaterliebe fühlen, die keine Grenzen irdischen Verstandes kennt. Ihr wißt 
endlich, Ihr seid ein Stück von ihr, erfaßt sie mühelos und ganz, vereint Euch mit 
ihr und gewinnt so täglich, stündlich neue Kraft als ein Geschenk, das Euch den 
Aufstieg aus dem Chaos selbstverständlich macht!
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2. Der Schrei nach dem Helfer

Sehen wir uns einmal alle Menschen näher an, die heute ganz besonders lebhaft 
einen  geistigen  Helfer  suchen,  die  innerlich  gehoben  ihn  erwarten.  Nach  ihrer 
Meinung sind sie selbst schon geistig gründlich vorbereitet, ihn zu erkennen und 
sein Wort zu hören!

Was  wir  bei  ruhiger  Betrachtung  sehen,  sind  sehr  viele  Spaltungen.  Die 
Sendung Christi hat zum Beispiel auf so viele Menschen sonderbar gewirkt. Sie 
schufen sich ein falsches  Bild davon.  Ursache dazu war,  wie üblich,  unrichtige 
Selbsteinschätzung, Überhebung.

An  Stelle  der  früheren  Ehrfurcht  und  Bewahrung einer  selbstverständlichen 
Kluft und scharfer Abgrenzung zu ihrem Gott ist auf der einen Seite winselndes 
Betteln getreten,  das  immer nur empfangen,  um keinen Preis  aber selbst  etwas 
dabei tun will. Das »bete« nahmen sie wohl auf, aber daß dabei noch »und arbeite« 
vorhanden ist, »arbeite an Dir selbst«, das wollen sie nicht wissen.

Auf der anderen Seite wieder glaubt man so selbständig zu sein, so unabhängig, 
daß man alles selbst tun kann und mit einiger Mühe sogar göttlich wird.

Es gibt auch viele Menschen, die nur fordern und erwarten, daß Gott ihnen 
nachzulaufen hat. Da er ja schon einmal seinen Sohn sandte, lieferte er damit den 
Beweis dafür, wie sehr ihm daran gelegen ist, daß die Menschheit sich ihm nähert, 
ja, daß er sie wahrscheinlich sogar braucht!

Wohin  man blickt,  dort  ist  in  allem nur  noch Anmaßung  zu  finden,  keine 
Demut. Es fehlt die rechte Selbsteinschätzung. -

In  erster  Linie  wird  notwendig,  daß  der  Mensch  heruntersteigt  von  seiner 
künstlichen  Höhe,  um  wirklich  Mensch  sein  zu  können,  um als  solcher  seinen 
Aufstieg zu beginnen.

Er sitzt heute am Fuße des Berges geistig aufgeblasen auf einem Baume, anstatt 
mit beiden Füßen fest und sicher auf dem Erdboden zu stehen.  Deshalb wird er 
auch  nie  den  Berg  ersteigen  können,  wenn  er  nicht  vorher  von  dem  Baume 
herunterklettert oder stürzt.

Unterdessen  sind  aber  dann  wahrscheinlich  alle  die,  welche  ruhig  und 
vernünftig auf der Erde unter seinem Baume ihren Weg schritten und auf die er 
hochmütig herabsah, oben auf dem Gipfel angekommen.

Aber das Geschehen kommt ihm dabei zu Hilfe; denn der Baum wird stürzen, 
in ganz naher Zeit.  Vielleicht  besinnt  sich dann der Mensch noch einmal eines 
Besseren,  wenn er  so unsanft  von schwankender  Höhe auf  den Boden kommt. 
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Dann ist es aber für ihn die allerhöchste Zeit, nicht eine Stunde bleibt ihm dabei zu 
versäumen übrig.

Jetzt  denken viele,  daß  es  in  dem Schlendrian so  weitergehen kann,  wie es 
Jahrtausende  gegangen  ist.  Breit  und behaglich  sitzen  sie  in  ihren  Sesseln  und 
erwarten einen starken Helfer.

Doch wie stellen sie sich diesen Helfer vor! Es ist tatsächlich zum Erbarmen.
In erster Linie erwarten sie von ihm oder, sagen wir nur ganz richtig, fordern sie 

von ihm, daß er einem jeden einzelnen dessen Weg empor zum Licht bereitet! Er 
hat sich zu bemühen, Brücken für die Anhänger jeder Konfession nach dem Wege 
der Wahrheit zu schlagen! Er hat es so leicht und verständlich zu machen, daß es 
ein jeder mühelos verstehen kann. Seine Worte müssen so gewählt sein, daß deren 
Richtigkeit groß und klein aller Stände ohne weiteres überzeugt.

Sobald der Mensch sich selbst dabei bemühen und selbst denken muß, dann ist 
es nicht ein rechter Helfer. Denn wenn er berufen ist, durch sein Wort führend den 
rechten Weg zu zeigen, so muß er sich natürlich auch um die Menschen bemühen. 
Seine Sache ist es, die Menschen zu überzeugen, zu erwecken! Christus ließ ja auch 
sein Leben.

Die heute also denken, und es sind viele, die dazu gehören, die brauchen sich 
nicht erst zu bemühen, denn sie gleichen den törichten Jungfrauen, gehen dem »Zu 
spät« entgegen!

Der Helfer weckt sie sicher  nicht,  sondern wird sie ganz ruhig weiterschlafen 
lassen, bis das Tor geschlossen ist und sie nicht Einlaß finden können in das Licht, 
da sie sich nicht zu rechter Zeit aus dem Bereich der Stofflichkeit befreien können, 
wozu das Wort des Helfers ihnen den Weg wies.

Denn der Mensch ist  nicht  so wertvoll,  wie er  es sich eingebildet  hat.  Gott 
braucht ihn nicht, er aber seinen Gott!

Da die Menschheit in ihrem sogenannten Fortschritt  heute nicht mehr weiß, 
was sie eigentlich will, wird sie endlich erfahren müssen, was sie soll!

Die  Sorte  Menschen  wird  suchend  und  auch  überlegen  kritisierend 
vorübergehen, wie auch so viele damals schon an dem vorübergingen, auf dessen 
Kommen alles durch die Offenbarungen schon vorbereitet war.

Wie kann man einen geistigen Helfer so sich denken!
Er wird der Menschheit  keinen Fußbreit  irgendwelche Konzessionen machen 

und fordern überall, wo man erwartet, daß er gibt!
Der Mensch jedoch, der ernsthaft denken kann, der wird sofort erkennen, daß 

gerade in dem strengen, rücksichtslosen Fordern eines aufmerksamen Denkens das 
Beste liegt, was die so tief in ihre Geistesträgheit schon verstrickte Menschheit zur 
Errettung braucht! Gerade damit, daß ein Helfer für das Verstehen seiner Worte 
von vornherein geistige Regsamkeit  verlangt  und  ernstes  Wollen,  Sichbemühen, 
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Der Schrei nach dem Helfer

trennt  er  spielend Spreu von Weizen schon bei  dem Beginn.  Es liegt  darin ein 
selbsttätiges Wirken, wie es in den göttlichen Gesetzen ist. Es wird den Menschen 
auch hierin genau nach dem, wie sie es wirklich wollen. -

Nun gibt es aber auch noch eine Sorte Menschen, die sich ganz besonders rege 
dünken!

Diese haben sich von einem Helfer natürlich ein ganz anderes Bild entworfen, 
wie man aus Berichten lesen kann. Es ist jedoch nicht weniger grotesk; denn sie 
erwarten darin einen … Geistesakrobaten!

Es wird ja  sowieso von Tausenden schon angenommen,  daß Hellsehen und 
Hellhören,  Hellempfinden  usw.  großer  Fortschritt  wäre,  der  es  in  Wirklichkeit 
jedoch  nicht  ist.  Derartiges  Angelernte,  Großgezogene,  sogar  das  als  Begabung 
Mitgebrachte, kann sich niemals über diesen Erdenbann erheben, bewegt sich also 
nur in niederen Grenzen,  die auf Höhe niemals Anspruch machen können und 
deshalb ziemlich wertlos sind.

Will man der Menschheit etwa damit  zum Aufstiege verhelfen, wenn man ihr 
die gleichstufigen feinstofflichen Dinge zeigt oder sie sehen, hören lehrt?

Dies hat  mit eigentlichem Aufstiege des Geistes nichts zu tun.  Ebensowenig 
Zweck für irdisches Geschehen! Es sind geistige Kunststückchen, nichts weiter, für 
Einzelmenschen interessant, für die gesamte Menschheit aber ohne jeden Wert!

Daß  alle  solche  sich  auch  einen  gleichartigen  Helfer  wünschen,  der  es 
schließlich besser kann als sie, ist ja ganz leicht verständlich. -

Doch  es  gibt  eine  große  Zahl,  die  darin  noch  viel  weiter  gehen,  bis  ins 
Lächerliche. Und die es damit trotzdem bitter ernst nehmen.

Diesen  gilt  zum  Beweis  der  Helferschaft  zum  Beispiel  auch  als 
Grundbedingung,  daß sich ein Helfer  … nicht  erkälten darf!  Wer sich erkälten 
kann, der ist schon abgetan; denn das entspricht nach deren Meinung nicht einem 
idealen Helfer. Ein Starker muß auf alle Fälle und in erster Linie mit seinem Geiste 
über diese Kleinigkeiten ganz erhaben sein.

Das klingt vielleicht etwas gemacht und lächerlich, aber es ist nur Tatsachen 
entnommen und bedeutet  eine schwache Wiederholung des  einstmaligen Rufes: 
»Bist Du Gottes Sohn, so hilf Dir selbst und steig herab vom Kreuze.« - Das schreit 
man heute schon, bevor ein derartiger Helfer überhaupt in Sicht ist!

Arme, unwissende Menschen! Der, der seinen Körper so einseitig erzieht, daß 
er unter der Gewalt des Geistes zeitweise unempfindlich wird, der ist mitnichten 
ein  hervorragender  Großer.  Die  ihn  bewundern,  gleichen  Kindern  früherer 
Jahrhunderte,  welche  mit  offenen  Mäulchen  und  glänzenden  Augen  den 
Verrenkungen herumziehender Spaßmacher folgten, wobei der brennende Wunsch 
in ihnen wach wurde, auch solches tun zu können.

Und wie die Kinder damals auf diesem ganz  irdischen  Gebiete, nicht weiter 
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sind sehr viele sogenannte Geistes- oder Gottsucher der Jetztzeit auf dem geistigen  
Gebiete!

Denken wir doch einmal weiter: Fahrendes Volk der alten Zeiten, von dem ich 
soeben  sprach,  entwickelte  sich  mehr  und  mehr,  wurde  zu  Akrobaten  in  den 
Zirkussen,  in  den  Varietés.  Ihr  Können wuchs ins  Ungeheuerliche,  und täglich 
sehen Tausende verwöhnter Menschen heute noch mit immer neuem Staunen und 
oft innerem Erschauern diese Darbietungen an.

Doch haben sie dabei  für sich Gewinn  davon? Was nehmen sie nach solchen 
Stunden mit? Trotzdem so mancher Akrobat bei  seinen Darbietungen auch das 
Leben wagt. Nicht das geringste; denn auch in der höchsten Vollendung werden 
alle  diese  Dinge  immer  nur  im  Rahmen  der  Varietés  und  Zirkusse  verbleiben 
müssen. Sie werden immer nur zur Unterhaltung dienen, doch nie zu einem Vorteil 
für die Menschheit führen.

Ein  derartiges  Akrobatentum auf  geistigem  Gebiete aber  sucht  man jetzt  als 
Maßstab für den großen Helfer!

Laßt solchen Menschen die geistigen Clowns! Sie werden bald genug erleben, 
wohin solches führt! Sie wissen auch nicht, was sie eigentlich damit erstreben. Sie 
wähnen:  Groß  ist  nur  der,  dessen  Geist  den  Körper  so  beherrscht,  daß  dieser 
Krankheit nicht mehr kennt!

Jede derartige Ausbildung ist einseitig, und Einseitigkeit bringt nur Ungesundes, 
Krankes! Es wird mit diesen Dingen nicht der Geist gestärkt, sondern der Körper  
nur geschwächt! Das notwendige Gleichmaß für gesunde Harmonie zwischen dem 
Körper und dem Geiste wird verschoben, und das Ende ist, daß sich zuletzt ein 
solcher Geist viel früher loslöst von dem mißhandelten Körper, der für ihn nicht 
mehr  die  kraftvolle,  gesunde  Resonanz  gewähren  kann  für  irdisches  Erleben. 
Dieses aber  fehlt  dem Geiste dann, und er kommt unreif  in das Jenseits. Er wird 
sein Erdensein noch einmal leben müssen.

Es sind geistige Kunststückchen,  nichts weiter,  die auf Kosten des  irdischen 
Körpers gehen, welcher dem Geiste in Wirklichkeit helfen soll. Der Körper gehört  
zu einer Epoche der Entwickelung des Geistes. Wird er aber schwach gemacht und 
unterdrückt,  so  kann  er  auch  dem  Geiste  nicht  viel  nützen;  denn  seine 
Ausstrahlungen  sind  zu  matt,  um diesem die  Vollkraft  in  der  Stofflichkeit  zu 
bringen, die er nötig hat.

Will ein Mensch eine Krankheit unterdrücken, so muß er geistig den Druck 
einer Ekstase auf den Körper herbeiführen, ähnlich wie im Kleinen Furcht vor dem 
Zahnarzt die Schmerzen verdrängen kann.

Solch  hohe  Erregungszustände  hält  ein  Körper  ungefährdet  wohl  einmal, 
vielleicht auch mehrere Male aus, aber nicht für die Dauer, ohne ernsthaft Schaden 
zu leiden.
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Und wenn das ein Helfer macht oder rät, so ist er nicht wert, ein Helfer zu sein; 
denn  er  verstößt  damit  gegen  die  natürlichen  Gesetze  in  der  Schöpfung.  Der 
Erdenmensch soll seinen Körper als ein ihm anvertrautes Gut bewahren und die 
gesunde Harmonie zwischen dem Geiste und dem Körper herbeizuführen suchen. 
Wird diese durch einseitige Unterdrückung gestört, so ist das kein Fortschritt, kein 
Aufstieg, sondern ein einschneidendes Hemmnis zur Erfüllung seiner Aufgabe auf 
Erden, wie überhaupt in der Stofflichkeit. Die Vollkraft des Geistes im Hinblick auf 
seine Wirkung in der Stofflichkeit geht dabei verloren, weil er dazu auf jeden Fall 
die  Kraft  eines  nicht  unterjochten,  sondern  mit  dem  Geiste  harmonisierenden 
Erdenkörpers braucht!

Der, den man auf Grund solcher Dinge Meister nennt, ist weniger als Schüler, 
der die Aufgaben des Menschengeistes und dessen Entwickelungsnotwendigkeiten 
gar nicht kennt! Er ist sogar ein Schädling für den Geist.

Sie werden bald genug schmerzlich zu der Erkenntnis ihrer Torheit kommen.
Ein  jeder  falsche  Helfer  aber  wird  bittere  Erfahrung  machen  müssen!  Sein 

Aufstieg in dem Jenseits kann erst dann beginnen, wenn auch der Letzte aller derer, 
die er durch Geisteständeleien aufgehalten hat oder gar irreführte, zur Erkenntnis 
kam. Solange seine Bücher, seine Schriften hier auf Erden weiter wirken, wird er 
drüben festgehalten, auch wenn er unterdessen dort zu besserer Erkenntnis kam.

Wer zu okkulten Schulungen anrät, der gibt den Menschen Steine anstatt Brot 
und zeigt damit, daß er nicht einmal eine Ahnung von dem wirklichen Geschehen 
in dem Jenseits hat, noch weniger vom ganzen Weltgetriebe!
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3. Der Antichrist

Menschen!  Wenn  die  Stunde  kommt,  in  der  nach  göttlichem  Willen  die 
Reinigung und Trennung auf der Erde vor sich gehen muß, so achtet auf die Euch 
verheißenen, zum Teile überirdischen Zeichen am Himmel!

Laßt Euch dann nicht irremachen von  den  Menschen und auch Kirchen, die 
sich lange schon dem Antichrist ergaben. Traurig ist es, daß nicht einmal Kirchen 
bisher wußten, wo sie diesen Antichrist zu suchen hatten, der doch schon so lange 
mitten  unter  allen  Menschen  wirkt.  Ein  wenig  Wachsein,  und  sie  mußten  es 
erkennen! Wer kann denn antichristlicher noch handeln als die, die Christus selbst  
damals bekämpften und auch zuletzt mordeten! Wer konnte schlimmer und auch 
deutlicher als Gegenchrist sich zeigen!

Es waren Träger und Vertreter der irdischen Religion, denen die  wahrhaftige 
Gottlehre im und durch den Gottessohn nicht in ihren eigenen Aufbau paßte. Die 
wahrhafte  Gottesbotschaft  konnte  ja  nicht  dazu  passen,  da  der  Aufbau  der 
geistlichen  Erdenwürdenträger  auf  Erdeneinfluß,  auf  irdische  Macht  und 
Ausdehnung gerichtet war.

Ganz klar  bewiesen sie  damit,  daß  sie  die  Diener  menschlichen Verstandes 
waren, der allein auf Erdenwissen, Erdenmacht gerichtet ist und feindlich, hindernd 
gegen alles steht, was außerhalb des irdischen Erfassens liegt! Da Gott nun völlig 
außerhalb  des  irdischen Verstandeswissens  bleibt  und auch das  Geistige,  so  ist 
gerade  der  Verstand das  einzig  wirklich Hindernde dafür!  Er  ist  in  seiner  Art 
deshalb auch Gegner alles Göttlichen und alles Geistigen! Und deshalb folgerichtig 
mit ihm alle Menschen, die ihren Verstand als Oberstes und Höchstes anerkennen, 
nur auf ihn zu bauen suchen!

Die  damaligen  Träger  der  Religion  fürchteten,  unter  dem Volke Einfluß  zu 
verlieren durch die Aufklärung des Gottessohnes. Das war, wie heute alle wissen, 
der  vorwiegende  Grund  zu  den  Verleumdungen,  welche  sie  gegen  Christus 
auszustreuen  suchten,  und  zuletzt  auch  zur  Hinrichtung  des  Gottessohnes.  Sie 
schlugen den als Gotteslästerer ans Kreuz, der von demselben Gott zur Aufklärung 
gesandt wurde, für dessen Diener sie sich ausgaben!

So wenig kannten sie  in  Wirklichkeit  den  Gott  und dessen Willen,  dem zu 
dienen sie die Menschen glauben machen wollten, zu dessen Ehre, dessen irdischer 
Verteidigung sie diesen Gottessohn, den Gottgesandten, aber … mordeten!

Es zeigte sich als unheilvolle Folge davon, daß sie Sklaven ihres Erdverstandes 
waren,  welcher  nur  um  seinen  Einfluß  damit  kämpfte.  Sie  gaben  sich  als 
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Henkerswerkzeuge des Antichristen hin, dem sie still in sich einen Thron errichtet 
hatten.  Denn  darin  fanden  sie  Befriedigung  menschlicher  Schwächen,  wie  des 
Dünkels, Hochmuts, ihrer Eitelkeit.

Wer  klareren  Beweis  erwartet,  dem  kann  nicht  geholfen  sein;  denn  etwas 
Gegnerischeres gegen Christus, den Gottessohn, und dessen Worte gibt es nicht! 
Und Antichrist bedeutet ja den Kämpfer gegen Christus, gegen Menscherlösung in 
der Gottesbotschaft.  Der irdische Verstand trieb sie dazu! Gerade dieser ist  als 
giftiges  Gewächs  Luzifers  ihm  ein  Werkzeug,  das  der  Menschheit  am 
gefährlichsten geworden ist!

Deshalb  ist  einst  das  unverhältnismäßige  Zugroßziehen  des  menschlichen 
Verstandes  zur  Erbsünde  gewachsen  für  den  Menschen!  Dahinter  aber  steht 
Luzifer selbst als Antichrist in eigener Person!  Er  ist es, der sein Haupt erheben 
konnte durch die Menschen! Er, der einzige wirklich Gottfeindliche! Er hat sich 
den  Namen  Antichrist  durch  den  feindlichen  Kampf  gegen  des  Gottessohnes 
Mission  erworben.  Kein  anderer  hätte  die  Kraft  und  Macht  dazu  gehabt,  zum 
Antichrist zu werden.

Und Luzifer bedient sich auf der Erde in seinem Kampf gegen den Gotteswillen 
nicht nur  eines  Menschen, sondern ziemlich der gesamten Menschheit, welche er 
damit auch dem Verderben unter der Auswirkung des göttlichen Zornes zuführt! 
Wer  das  nicht fassen kann, das Selbstverständlichste, daß nur  Luzifer selbst der  
Antichrist sein konnte, der es wagt, sich wider Gott zu stellen, dem wird nie etwas 
zu verstehen möglich werden von allem dem, was außerhalb der Grobstofflichkeit, 
also des rein Irdischen, sich abspielt.

Und wie es damals war, so ist es heute noch! Sogar weit schlimmer. Auch heute 
werden  viele  Religionsvertreter  ganz  erbittert  kämpfen  wollen,  um  die  bisher 
durchgeführten irdischen Verstandesregeln in den Tempeln und den Kirchen zu 
erhalten.

Gerade dieser alles edlere Empfinden einengende menschliche Verstand ist mit 
das raffinierteste der Zuchtgewächse Luzifers, was er unter die Menschheit streuen 
konnte.  Alle Sklaven des Verstandes aber sind in Wahrheit  Diener Luzifers,  die 
Mitschuld  tragen  an  dem  ungeheueren  Zusammenbruch,  der  dadurch  über  die 
Menschheit kommen muß!

Weil nun kein Mensch den Antichristen unter dem Verstande suchte, war seine 
unheimliche  Ausbreitung nur  um so  leichter!  Luzifer  triumphierte;  denn damit 
schloß er die Menschheit ab von jeglichem Begreifen alles dessen, was außerhalb 
der Grobstofflichkeit liegt. Vom eigentlichen Leben! Von der Stelle, an welcher erst 
die Fühlung einsetzt mit dem Geistigen, das in die Nähe Gottes führt!

Er  setzte  damit  seinen  Fuß  auf  diese  Erde  als  der  Herr  der  Erde  und  des 
Hauptteiles der Menschheit!
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Da war es auch nicht zu verwundern, daß er bis zu den Altären dringen konnte 
und irdische  Religionsvertreter  auch christlicher  Kirchen ihm zum Opfer  fallen 
mußten. Auch sie erwarten ja den Antichrist erst vor dem angekündigten Gericht. 
Die große Offenbarung in der  Bibel  blieb darin wie vieles  andere bisher  noch 
unverstanden.

Die  Offenbarung  sagt,  daß  dieser  Antichrist  vor  dem  Gericht  sein  Haupt  
erheben wird! Doch nicht, daß er erst kommt! Wenn darin ausgedrückt wurde, daß 
er sein Haupt erhebt, so zeigt es doch, daß er schon da sein muß, nicht aber, daß er 
erst  noch  kommt.  Er  wird  den  Gipfel  seiner  Herrschaft  haben  kurz  vor  dem 
Gericht, das soll damit gesagt sein!

Ihr,  die  Ihr  noch  nicht  geistig  taub  und  blind  geworden  seid,  hört  diesen 
Warnungsruf! Gebt Euch die Mühe,  selbst  einmal ganz ernsthaft nachzudenken. 
Bleibt Ihr darin noch weiterhin bequem, gebt Ihr Euch selbst verloren!

Wenn man vom Lager einer Giftschlange den sie deckenden Schutz abhebt und 
sie sich dadurch plötzlich bloßgelegt erkennt, so wird sie selbstverständlich gegen 
diese rücksichtslose Hand zu springen suchen, um zu beißen.

Nicht  anders  hier.  Der  sich  entdeckt  sehende  Antichrist  wird  schnell  durch 
seine  Diener  widersprechen,  bei  der  Entlarvung  schreien  und  alles  Mögliche 
versuchen, sich auf dem Throne zu halten, den ihm die Menschheit willig bot. Das 
alles kann er aber nur durch die, die ihn in sich verehren.

Deshalb achtet nunmehr scharf auf Euere Umgebung, wenn der Kampf beginnt! 
Gerade an dem Schreien werdet Ihr sie um so sicherer erkennen, jeden, der zu ihm 
gehört! Denn diese werden wieder  wie schon einstens wandeln in der Furcht vor 
einer reinen Wahrheit, in der Gegnerschaft!

Der Antichrist  wird wieder suchen, seinen Einfluß auf der Erde krampfhaft 
festzuhalten. Achtet auf seine Unsachlichkeit in der Abwehr und im Angriffe; denn 
wieder wird er nur verleumderisch, verdächtigend arbeiten, weil seine Anhänger 
nichts  anderes  zu  tun  vermögen.  Vor  die  Wahrheit  hinzutreten  und  diese  zu 
widerlegen, ist nicht möglich.

So werden Diener Luzifers den Gottgesandten auch bekämpfen, genau wie einst 
den Gottessohn!

Wo ein  derartiger  Versuch geschieht,  dort  werdet  aufmerksam;  denn  damit 
wollen solche Menschen Luzifer nur schützen, um seine Herrschaft auf der Erde 
aufrecht  zu erhalten.  Dort  ist  ein Herd des Dunkels,  auch wenn die  Menschen 
äußerlich ein helles irdisches Gewand zu tragen pflegen,  auch wenn sie Diener 
einer Kirche sind.

Vergeßt  nicht  das  Geschehen  zu  der  Erdenzeit  des  Gottessohnes,  sondern 
bedenkt,  daß  heute  noch  derselbe  Antichrist  mit  noch  viel  größerem 
Menschenanhang sich müht, die Erdenherrschaft zu behalten, der Vernichtung zu 
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entgehen und weiterhin den wahren Gotteswillen zu verdunkeln.
Achtet deshalb aufmerksam auf alle Zeichen, die verheißen sind! Es gilt  für 

jeden einzelnen letzte Entscheidung. Rettung oder Verderben! Denn diesmal ist es 
Gottes Wille, daß verlorengehe, was sich nochmals gegen ihn aufzulehnen wagt!

Jede Nachlässigkeit darin wird Euch zum Gericht! - Nicht über einer Kirche 
werden Gotteszeichen stehen,  nicht  ein  geistlicher  Erdenwürdenträger  wird den 
Ausweis tragen, daß er Gottgesandter ist! Sondern nur der, der mit den Zeichen 
untrennbar verbunden ist, sie deshalb auch lebendig leuchtend mit sich trägt wie 
einst der Gottessohn, als er auf dieser Erde weilte. Es ist das Kreuz der Wahrheit, 
lebend leuchtend in ihm, und die Taube über ihm! Sichtbar werdend allen denen, 
die dazu begnadet sind, Geistiges zu erschauen, um das Zeugnis davon abzulegen 
allen Menschen auf der Erde; denn es werden ihrer unter allen Völkern sein, die 
diesmal »sehen« dürfen, als letzte Gnade Gottes! ---

Nie lassen sich diese hohen Zeichen der Heiligen Wahrheit vortäuschen. Das 
bringt auch Luzifer nicht fertig, der davor fliehen muß, noch weniger ein Mensch. 
Wer sich deshalb noch gegen diesen Ausweis Gottes stellen will,  der stellt  sich 
nunmehr gegen Gott als Gottesfeind. Er zeigt damit, daß er nicht Gottesdiener ist 
noch war, gleichviel, was er bisher auf Erden vorgegeben hat zu sein.

Wahrt Euch, daß nicht auch Ihr dazu gehört!
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4. Sittlichkeit

Wie eine dunkle Gewitterwolke lagert es über der Menschheit. Schwül ist die 
Atmosphäre. Träge, unter dumpfem Drucke arbeitet die Empfindungsfähigkeit der 
einzelnen.  Hochgradig gespannt sind nur die Nerven,  die auf das Gefühls-  und 
Triebleben der Körper wirken. Künstlich angestachelt durch den Irrtum falscher 
Erziehung, falscher Einstellung und Selbsttäuschung.

Der Mensch von heute ist in dieser Beziehung nicht normal, sondern er trägt 
einen krankhaften,  bis auf das Zehnfache gesteigerten sexuellen Trieb mit sich, 
dem er in hundertfältigen Formen und Arten einen Kult zu erbauen sucht, der zum 
Verderben der ganzen Menschheit werden muß.

Ansteckend, übertragend wie ein Pesthauch wirkt dies alles mit der Zeit auch 
auf die, die sich noch krampfhaft anzuklammern suchen an ein Ideal, das ihnen im 
Verborgenen ihres Halbbewußtseins vorschwebt. Sie strecken wohl verlangend ihre 
Arme darnach aus, lassen diese aber seufzend immer wieder sinken, hoffnungslos, 
verzweifelt, wenn sich ihr Blick auf die Umgebung richtet.

In dumpfer Ohnmacht sehen sie mit Grauen, mit welcher Riesenschnelle der 
klare Blick für Sittlichkeit und Unsitte sich trübt, die Urteilsfähigkeit verlorengeht 
und  das  Begriffsvermögen  darin  wandelt,  derart,  daß  man  so  vieles,  das  vor 
kurzem  noch  Abscheu  und  Verachtung  ausgelost  hätte,  sehr  schnell  als  ganz 
natürlich hinnimmt und nicht einmal darüber stutzt.

Aber  der  Becher  ist  bald  bis  zum  Rande  gefüllt.  Es  muß  ein  furchtbares 
Erwachen kommen!

Schon jetzt geht es manchmal über diese sinnengepeitschten Massen wie ein 
plötzliches scheues Ducken, ganz mechanisch, unbewußt. Unsicherheit greift einen 
Augenblick an manches Herz; doch zum Erwachen, zu klarer Empfindung ihres 
unwürdigen  Treibens  kommt  es  nicht.  Doppelter  Eifer  setzt  daraufhin  ein,  um 
solche »Schwäche« oder »letzten Anhängsel« veralteter Gesinnungen abzuschütteln 
oder gar zu übertönen.

Fortschritt  um jeden Preis soll  sein.  Fortschreiten aber kann man nach zwei 
Seiten. Auf- oder abwärts. Wie man wählt. Und wie es jetzt steht, geht es abwärts 
mit  unheimlicher  Geschwindigkeit.  Der  Anprall  muß die  also  Niedersausenden 
zerschmettern,  wenn  die  Stunde  schlägt,  da  sie  auf  einen  starken  Widerstand 
stoßen.

In dieser schwülen Atmosphäre zieht  sich die Gewitterwolke immer dichter, 
unheilbringender  zusammen.  Jeden  Augenblick  ist  nun  der  erste  Blitzstrahl  zu 
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erwarten,  der  die  Finsternis  durchschneidet  und  erhellt,  der  flammend  das 
Verborgenste  beleuchtet  mit  einer  Unerbittlichkeit  und Schärfe,  die  in  sich  die 
Befreiung trägt für solche, die nach Licht und Klarheit streben, Verderben aber 
denen bringt, die kein Verlangen nach dem Lichte haben.

Je länger diese Wolke Zeit erhält, ihre Dunkelheit und Schwere zu verdichten, 
desto greller und erschreckender wird auch der Blitz sein, den die Wolke zeugt. 
Vergehen wird die  weiche,  erschlaffende Luft,  die  in den Falten ihrer  Trägheit 
schleichende Lüsternheit birgt; denn dem ersten Blitzstrahle wird auch naturgemäß 
ein frischer, herber Luftstrom folgen, der neues Leben bringt. In kalter Klarheit des 
Lichtes  werden  urplötzlich  alle  Ausgeburten  der  düsteren  Phantasie  ihrer 
gleisnerischen Unwahrheiten entkleidet vor den Blicken der entsetzten Menschheit 
stehen.

Der Erschütterung eines gewaltigen Donners gleich wird das Erwachen in den 
Seelen  wirken,  so  daß  sich  das  lebendige  Quellwasser  ungetrübter  Wahrheit 
brausend über den dadurch gelockerten Grund ergießen kann. Der Tag der Freiheit 
bricht an. Befreiung von dem Banne einer seit Jahrtausenden bestehenden und sich 
jetzt zur höchsten Blüte entfaltenden Unsittlichkeit.

Sehet Euch um! Betrachtet die Lektüre, Tänze, Kleidung! Die jetzige Zeit ist 
mehr, als je geschehen, bemüht, durch Niederreißen aller Schranken zwischen zwei 
Geschlechtern die Reinheit der Empfindung systematisch zu trüben, sie in dieser 
Trübung zu entstellen und ihr irreführende Masken aufzusetzen, sie, wenn irgend 
möglich, zuletzt zu ersticken.

Aufsteigende  Bedenken betäuben die  Menschen mit  hohen Reden,  die  aber 
scharf geprüft nur aus dem innerlich vibrierenden Sexualtriebe heraufsteigen, um 
den Begierden auf zahllose Arten, geschickt und ungeschickt, in verdeckter und 
unverdeckter Weise immer neue Nahrung zu geben.

Sie sprechen von Auftakt zu freiem, selbständigem Menschentume, von einer 
Entwickelung  innerer  Festigung,  von  Körperkultur,  Schönheit  der  Nacktheit, 
veredeltem Sport, Erziehung zur Lebendigmachung des Wortes:  »Dem Reinen ist 
alles  rein!«,  kurz:  Hebung  des  Menschengeschlechts  durch  Ablegung  aller 
»Prüderie«, um so den edlen, freien Menschen zu schaffen, der die Zukunft tragen 
soll! Wehe dem, der es wagt, etwas dagegen zu sagen! Ein derartig Verwegener 
wird  sofort  unter  großem  Geheul  gesteinigt  mit  Anwürfen,  ähnlich  den 
Behauptungen, daß nur unreine Gedanken ihn bewegen können, etwas »dabei zu 
finden«!

Ein  toller  Strudel  fauligen  Wassers,  aus  dem  eine  betäubende,  vergiftende 
Atmosphäre sich verbreitet,  die gleich einem Morphiumrausche sinnverwirrende 
Täuschungen auslöst, in die sich dauernd Tausende und Abertausende hineingleiten 
lassen, bis sie erschlaffend darin untergehen.
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Der  Bruder  sucht  die  Schwester  zu  belehren,  Kinder  ihre  Eltern.  Wie  eine 
Sturmflut jagt es über alle Menschen hin, und tolle Brandung zeigt sich dort, wo 
einige Besonnene ekelerfaßt wie Felsen im Meere noch einsam stehen. An diese 
klammern sich viele, denen die eigene Kraft in dem Tosen auszugehen droht. Man 
sieht sie gern, die kleinen Gruppen, die wie Oasen in der Wüste stehen. Ebenso 
wie solche erquickend, zur Ruhe und Erholung ladend für den Wanderer, der sich 
mühsam durch den verderbendrohenden Samum kämpfen konnte.

Was heute unter all den schönen Mäntelchen zum Fortschritte gepredigt wird, 
ist nichts anderes als eine verblümte Förderung großer Schamlosigkeit, Vergiftung 
jeder  höheren  Empfindung  in  dem  Menschen.  Die  größte  Seuche,  die  die 
Menschheit  je  betroffen hat.  Und sonderbar:  es  ist,  als  ob so viele  nur  darauf 
gewartet hätten, daß ihnen ein glaubhafter Vorwand gegeben wurde, sich selbst zu 
erniedrigen. Zahllosen Menschen ist es sehr willkommen!

Doch wer die geistigen Gesetze kennt, die in dem Weltall wirken, wird sich mit 
Abscheu  von  den  jetzigen  Bestrebungen  wenden.  Nehmen  wir  nur  eines  der 
»harmlosesten« Vergnügen heraus: »die Familienbäder«.

»Dem Reinen ist  alles rein!« Das klingt so schön, daß man sich im Schutze 
dieses Wohlklanges so manches erlauben darf. Betrachten wir uns aber einmal die 
einfachsten feinstofflichen Vorgänge in einem derartigen Bade. Angenommen, es 
seien  dreißig  Personen  verschiedenen  Geschlechts  und  davon  neunundzwanzig 
wirklich  in  jeder  Beziehung  rein.  Eine  Annahme,  die  von  vornherein  völlig 
ausgeschlossen ist; denn das Umgekehrte würde richtiger, sogar dann noch selten 
sein. Doch nehmen wir es an.

Der Eine, der Dreißigste, hat,  durch das Sehen angeregt,  unreine Gedanken, 
trotzdem er sich äußerlich vielleicht vollkommen korrekt verhält. Diese Gedanken 
verkörpern  sich  feinstofflich  sofort  in  lebendige  Gedankenformen,  ziehen  nach 
dem Objekt seines Schauens und haften diesem an. Das ist eine Beschmutzung, 
gleichviel,  ob es  zu  irgendwelchen Äußerungen oder  Tätlichkeiten  kommt  oder 
nicht!

Die  betreffende  angeworfene  Person  wird  diesen  Schmutz  mit  sich 
herumtragen,  der  ähnliche  umherirrende  Gedankenformen  anzuziehen  vermag. 
Dadurch wird es dichter, immer dichter um sie herum, kann zuletzt beirrend auf sie 
einwirken  und  sie  vergiften,  wie  ein  schmarotzendes  Schlinggewächs  oft  den 
gesündesten Baum absterben läßt.

Das  sind  die  feinstofflichen  Vorgänge  bei  den  sogenannten  »harmlosen« 
Familienbädern, Gesellschaftsspielen, Tänzen oder anderem mehr.

Nun muß aber  bedacht  werden,  daß in  diese Bäder  und Vergnügungen auf 
jeden Fall gerade alle die gehen, die direkt etwas suchen, um ihre Gedanken und 
Gefühle durch solche Schau besonders anregen zu lassen! Welcher Schmutz also 
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damit  gezüchtet  wird,  ohne  daß  äußerlich  grobstofflich  etwas  bemerkt  werden 
kann, ist nicht schwer zu erklären.

Ebenso  selbstverständlich  ist  es,  daß  dieses  sich  dauernd  vermehrende  und 
verdichtende Gewölk der sinnlichen Gedankenformen nach und nach auf zahllose 
Menschen einwirken muß, die von sich aus solche Dinge nicht suchen. In denen 
tauchen erst  schwach,  dann stärker  und lebendiger  ähnliche  Gedanken auf,  die 
dauernd  genährt  werden  durch  manche  Art  sogenannter  »Fortschritte«  in  ihrer 
Umgebung,  und  so  gleitet  einer  nach  dem  anderen  mit  in  den  dickflüssigen 
dunklen Strom, in dem sich das Begriffsvermögen von wirklicher Reinheit  und 
Sittlichkeit immer mehr verdüstert und zuletzt alles in die Tiefe vollster Dunkelheit 
reißt.

Diese  Gelegenheiten  und  Anregungen  zu  solchen  wuchernden  Auswüchsen 
müssen in erster Linie genommen werden! Sie sind nichts als Brutherde, in die das 
verpestete Gewürm unsittlicher Menschen seine Gedanken werfen kann, die dann 
wuchernd  emporschießen  und  sich  verheerend  über  die  ganze  Menschheit 
ergießen, immer neue Brutstätten schaffend, die zuletzt nur noch ein Riesenfeld 
ekler  Gewächse  bilden,  von  denen  ein  Gifthauch  ausgeht,  der  auch Gutes  mit 
erstickt.

Reißt Euch heraus aus diesem Taumel, der einem Narkotikum gleich nur eine 
Kräftigung vortäuscht,  in Wirklichkeit  aber erschlaffend und verderbenbringend 
wirkt!

Natürlich ist es, wenn auch betrübend, daß gerade das weibliche Geschlecht in 
erster Linie wieder über alles Maß hinaus geht und in seiner Kleidung skrupellos 
bis zur Dirnenhaftigkeit herabgesunken ist.

Das beweist  aber  nur  die  Richtigkeit  der  Erklärung über  die  feinstofflichen 
Vorgänge.  Gerade  das  Weib  in  seiner  von  Natur  aus  stärkeren 
Empfindungsfähigkeit  nimmt  dieses  Gift  der  verpesteten  feinstofflichen 
Gedankenformenwelt zuerst und tiefer auf, sich selbst ganz unbewußt. Es ist diesen 
Gefahren mehr preisgegeben, wird aus diesem Grunde auch zuerst fortgerissen und 
geht unverständlich schnell und auffallend über jede Grenze hinaus.

Nicht umsonst heißt es: »Wenn ein Weib schlecht wird, so ist es schlimmer als 
ein Mann!« Dasselbe gilt in jeder Art, sei es in Grausamkeit, in Haß oder in Liebe! 
Das Tun des Weibes wird immer ein Produkt der es umgebenden feinstofflichen 
Welt  sein!  Natürlich  gibt  es  darin  Ausnahmen.  Auch ist  die  Frau  dadurch der 
Verantwortung  nicht  entzogen;  denn  sie  vermag  die  auf  sie  einstürmenden 
Eindrücke zu beobachten und das eigene Wollen und Tun nach ihrem Willen zu 
lenken, wenn … sie will! Daß dies von der Mehrzahl leider nicht geschieht, ist ein 
Fehler des weiblichen Geschlechtes, der nur der absoluten Unwissenheit in diesen 
Dingen zu danken ist.

19



Abd-ru-shin

Schlimm ist es aber für die jetzige Zeit, daß die Frau in Wirklichkeit auch die 
Zukunft  des  Volkes  in  der  Hand hat.  Sie  trägt  sie,  weil  ihr  seelischer  Zustand 
einschneidender auf die Nachkommen ist als der des Mannes. Welchen Niedergang 
muß  demnach  die  Zukunft  bringen!  Unausbleiblich!  Mit  Waffen,  Geld  oder 
Entdeckungen läßt es sich nicht aufhalten. Auch nicht durch Güte oder geschulte 
Politik. Da müssen tiefer einschneidende Mittel kommen.

Aber nicht die Frau allein trifft diese ungeheuere Schuld. Sie wird immer nur 
das  getreue  Spiegelbild  jener  Welt  von  Gedankenformen  sein,  die  über  ihrem 
Volke lagert. Das darf man nicht vergessen. Achtet und ehret das Weib als solches,  
und es wird sich darnach formen, wird das werden, was Ihr in ihm seht, und damit 
hebt Ihr Euer ganzes Volk!

Doch vorher muß unter den Frauen ein großer Umwandlungsprozeß geschehen. 
Wie sie jetzt sind, kann eine Heilung nur durch gründliche Operation erfolgen, mit 
einem gewaltsamen,  unerbittlichen  Eingriffe,  der  jede  Wucherung  mit  scharfen 
Messern entfernt und in das Feuer wirft! Sonst würde sie alle gesunden Teile noch 
vernichten.

Auf diese notwendige Operation an der ganzen Menschheit eilt die jetzige Zeit 
unaufhaltsam zu, schneller,  immer schneller,  führt  sie zuletzt  selbst  herbei! Das 
wird schmerzhaft, furchtbar sein, doch das Ende ist Gesundung. Erst dann ist die 
Zeit  da,  von  Sittlichkeit  zu  sprechen.  Heute  würde  es  gleich  dem  im  Sturme 
gesprochenen Worte verhallen.

Doch ist die Stunde dann vorüber, in der das Sündenbabel untergehen mußte, 
weil es verfault in sich zusammenbrach, dann achtet auf das weibliche Geschlecht! 
Sein Tun und Lassen wird Euch immer zeigen,  wie Ihr seid,  weil  es in seiner 
feineren Empfindungsfähigkeit das lebt, was die Gedankenformen wollen.

Der Umstand gibt uns auch Gewißheit, daß bei reinem Denken und Empfinden 
die  Weiblichkeit  als  erste  emporschnellen  wird  zu  jenem  Ideal,  das  wir  als 
Edelmenschen ansehen. Dann hat die Sittlichkeit in vollem Glanze ihrer Reinheit 
Einzug gehalten!
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Erwachet, Ihr Menschen, aus bleiernem Schlaf! Erkennt die unwürdige Bürde, 
die Ihr tragt, die mit unsagbar zähem Druck auf Millionen Menschen lastet. Werft 
sie ab! Ist sie des Tragens wert? Nicht eine einzige Sekunde!

Was birgt sie? Leere Spreu, die vor dem Hauch der Wahrheit scheu zerflattert. 
Ihr habt die Zeit und Kraft für nichts vergeudet. Deshalb sprengt die Ketten, die 
Euch niederhalten, macht Euch endlich frei!

Der Mensch, der innerlich gebunden bleibt, wird ewig Sklave sein, auch wenn 
er König wäre.

Ihr bindet  Euch mit allem, was Ihr zu erlernen trachtet.  Überlegt:  Mit  dem 
Erlernen zwängt Ihr Euch in fremde Formen, die andere erdachten, schließt Euch 
willig einer fremden Überzeugung an, macht Euch nur das zu eigen, was andere in 
sich, für sich erlebten.

Bedenket:  Eins  ist  nicht  für  alle!  Was dem einen nützet,  kann dem andern 
schaden.  Jeder  einzelne  hat  seinen  eigenen  Weg  zu  der  Vervollkommnung  zu 
gehen. Sein Rüstzeug dazu sind die Fähigkeiten, die er in sich trägt. Nach denen 
hat er sich zu richten, auf denen aufzubauen! Tut er das nicht, bleibt er ein Fremder 
in sich selbst, wird immer  neben  dem Gelernten stehen, das nie in ihm lebendig 
werden kann.  Jeder  Gewinn für  ihn  ist  damit  ausgeschlossen.  Er  vegetiert,  ein 
Fortschritt ist unmöglich.

Merkt auf, die Ihr ernsthaft nach Licht und Wahrheit strebt:
Den Weg zum Licht  muß jeder  einzelne in sich erleben,  er  muß ihn  selbst  

entdecken, wenn er sicher darauf wandeln will. Nur was der Mensch in sich erlebt, 
mit allen Wandlungen empfindet, hat er voll erfaßt!

Das  Leid  und  auch  die  Freude  pochen  dauernd  an,  um  zu  ermuntern, 
aufzurütteln zu einem geistigen Erwachen. Sekundenlang wird dann der Mensch 
dabei sehr oft gelöst von jeder Nichtigkeit des Alltagslebens und fühlt im Glücke 
wie  im  Schmerze  ahnungsvoll  Verbindung  mit  dem  Geist,  der  alles  Lebende 
durchströmt.

Und  alles  ist ja Leben, nichts ist tot! Wohl dem, der solche Augenblicke  der 
Verbindung faßt und hält, sich daran aufwärts schwingt. Er darf sich dabei nicht an 
starre Formen halten, sondern jeder soll sich selbst entwickeln, aus seinem Inneren 
heraus.

Kümmert Euch nicht um Spötter, die dem Geistesleben noch entfremdet sind. 
Wie Trunkene, wie Kranke stehn sie vor dem großen Schöpfungswerke, das uns so 
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viel bietet. Wie Blinde, die sich tastend durch das Erdendasein schieben und all die 
Herrlichkeit um sich nicht sehen!

Sie sind verwirrt, sie schlafen; denn wie kann ein Mensch zum Beispiel noch 
behaupten, daß nur das ist, was er sieht? Daß dort, wo er mit seinen Augen nichts 
bemerken kann,  kein Leben ist?  Daß mit  dem Sterben seines  Körpers  auch er 
selbst aufhört zu sein, nur weil er sich bisher in seiner Blindheit durch sein Auge 
nicht vom Gegenteile überzeugen konnte? Weiß er nicht schon von vielen Dingen 
jetzt, wie eng begrenzt die Fähigkeit des Auges ist? Weiß er noch nicht, daß sie mit 
der an Raum und Zeit gebundenen Fähigkeit seines Gehirns zusammenhängt? Daß 
er aus diesem Grunde alles, was sich über Raum und Zeit erhebt, mit seinem Auge 
nicht  erkennen  kann?  Wurde  noch  keinem  dieser  Spötter  solche  logische 
Verstandesbegründung klar? Das Geistesleben, nennen wir es auch das Jenseits, ist 
doch nur etwas, das völlig über der irdischen Raum- und Zeiteinteilung steht, das 
also einen gleichartigen Weg benötigt, erkannt zu werden.

Doch unser Auge sieht nicht einmal das, was sich in Raum und Zeit einteilen 
läßt.  Man denke  an den Wassertropfen,  von dessen unbedingter  Reinheit  jedes 
Auge zeugt und der, durch ein verschärftes Glas betrachtet, Millionen Lebewesen 
birgt,  die  sich  darin  erbarmungslos  bekämpfen  und  vernichten.  Sind  nicht 
manchmal  Bazillen  in  dem  Wasser,  in  der  Luft,  die  Kraft  besitzen, 
Menschenkörper zu zerstören, und die dem Auge nicht erkennbar sind? Sie werden 
aber sichtbar durch die scharfen Instrumente.

Wer will es daraufhin noch wagen zu behaupten, daß Ihr nichts Neues, jetzt 
noch  Unbekanntes  schaut,  sobald  Ihr  diese  Instrumente  mehr  verschärft? 
Verschärft  sie tausendfach,  millionenfach,  das Schauen wird deshalb kein Ende 
finden,  sondern immer neue Welten werden sich vor Euch erschließen,  die Ihr 
vorher nicht sehen konntet, auch nicht fühlen, doch waren sie vorhanden.

Logisches  Denken  bringt  die  gleichen  Folgerungen  auch  auf  alles,  was  die 
Wissenschaften  bisher  sammeln  konnten.  Es  gibt  Ausblick  auf  dauernde 
Fortentwicklung, doch niemals auf ein Ende.

Was ist nun das Jenseits? Viele werden an dem Worte irre. Jenseits ist einfach 
alles  das,  was  sich  mit  irdischen  Hilfsmitteln  nicht  erkennen  läßt.  Irdische 
Hilfsmittel  aber  sind  Augen,  das  Gehirn und alles  andere des  Körpers,  ebenso 
Instrumente,  die  den  Teilen  helfen,  ihre  Tätigkeit  noch  schärfer  und  genauer 
auszuüben, sie weiter auszudehnen.

Man könnte also sagen: das Jenseits ist, was jenseits der Erkennungsfähigkeit 
unserer körperlichen Augen ist.  Eine Trennung aber zwischen Dies- und Jenseits  
gibt es nicht! Auch keine Kluft! Es ist alles einheitlich, wie die gesamte Schöpfung. 
Eine  Kraft durchströmt das Diesseits  wie das Jenseits,  alles lebt und wirkt von 
diesem einen Lebensstrom und ist  dadurch ganz untrennbar  verbunden.  Daraus 
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wird folgendes verständlich:
Wenn ein  Teil  davon  krankt,  muß sich  die  Wirkung in  dem anderen  Teile 

fühlbar  machen,  wie  bei  einem  Körper.  Kranke  Stoffe  dieses  anderen  Teiles 
strömen dann zu dem erkrankten über  durch die  Anziehung der Gleichart,  die 
Krankheit  dadurch  noch  mehr  verstärkend.  Wird  nun  solche  Krankheit  aber 
unheilbar,  so fließt daraus der notwendige Zwang, das kranke Glied gewaltsam 
abzustoßen, wenn nicht das Ganze dauernd leiden soll.

Aus diesem Grunde stellt Euch um. Es gibt kein Dies- und Jenseits, sondern nur 
ein einheitliches Sein! Den Begriff der Trennung hat allein der Mensch erfunden, 
weil er nicht alles sehen kann und sich als Mittelpunkt und Hauptpunkt der ihm 
sichtbaren  Umgebung  dünkt.  Doch  sein  Wirkungskreis  ist  größer.  Mit  dem 
Trennungsirrtum  aber  schränkt  er  sich  nur  ein,  gewaltsam,  hindert  seinen 
Fortschritt  und  gibt  Raum der  zügellosen  Phantasie,  die  ungeheuerliche  Bilder 
bringt.

Ist  es dann überraschend,  wenn als Folge viele nur ein ungläubiges Lächeln 
haben,  andere  krankhafte  Anbetung,  die  sklavisch  wird  oder  zu  Fanatismus 
ausartet? Wer kann da noch erstaunen über scheue Furcht, ja Angst und Schrecken, 
die bei manchen großgezogen werden?

Fort  mit  allem!  Weshalb  diese  Quälerei?  Stürzt  diese  Schranke,  die  der 
Menschen  Irrtum  aufzurichten  suchte,  die  jedoch  niemals  bestand!  Die  bisher 
falsche  Einstellung  gibt  Euch  auch  eine  falsche  Grundlage,  auf  der  Ihr  Euch 
umsonst  bemüht,  den  wahren  Glauben,  also  innere  Überzeugung,  ohne  Ende 
aufzubauen.  Ihr  stoßt  dabei  auf  Punkte,  Klippen,  die  Euch  wankend  machen 
müssen, zweifelnd, oder zwingen, den ganzen Bau selbst wieder zu zertrümmern, 
um dann vielleicht verzagend oder grollend alles aufzugeben.

Den  Schaden  habt  Ihr  dabei  ganz  allein,  weil  es  für  Euch  kein 
Vorwärtskommen, sondern Stehenbleiben oder Rückwärtsschreiten ist. Der Weg, 
den Ihr doch einmal gehen müßt, wird Euch dadurch verlängert.

Habt Ihr endlich die Schöpfung als ein Ganzes aufgefaßt, wie sie es ist, macht 
keine Trennung zwischen Dies- und Jenseits, dann habt Ihr den geraden Weg, das 
eigentliche  Ziel  rückt  näher,  und  der  Aufstieg  macht  Euch  Freude,  gibt 
Genugtuung. Ihr könnt dann auch die Wechselwirkungen viel besser fühlen und 
verstehen,  die  durch  das  Ganze,  Einheitliche  lebenswarm  pulsieren,  weil  alles 
Wirken von der einen Kraft getrieben und gehalten wird. Das Licht der Wahrheit 
bricht Euch damit an!

Ihr  werdet  bald  erkennen,  daß  bei  vielen  nur  Bequemlichkeit  und  Trägheit 
Ursache von Spöttereien ist, nur weil es Mühe kosten würde, bisher Gelerntes und 
Gedachtes  umzustoßen  und  ein  Neues  aufzubauen.  Anderen  greift  es  in  die 
gewohnte Lebensführung ein, wird ihnen deshalb unbequem.
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Laßt solche,  streitet  nicht,  doch bietet  hilfreich Euer Wissen denen,  die mit 
vergänglichen Genüssen nicht zufrieden sind, die mehr im Erdendasein suchen, als 
den Tieren gleich nur ihren Leib zu füllen. Gebt denen die Erkenntnis, die Euch 
wird,  vergrabt  dann  nicht  das  Pfund;  denn  mit  dem  Geben  wird  auch 
wechselwirkend Euer Wissen reicher, stärker.

Im Weltall wirkt ein ewiges Gesetz: daß nur im Geben auch empfangen werden 
kann, wenn es um Werte geht, die bleibend sind! Das greift so tief, durchzieht die 
ganze Schöpfung wie ein Heiliges Vermächtnis ihres Schöpfers. Selbstlos geben, 
helfen, wo es not tut, und Verständnis haben für das Leid des Nächsten wie für 
dessen  Schwächen,  heißt  empfangen,  weil  es  der  schlichte,  wahre  Weg  zum 
Höchsten ist!

Und  dieses  ernsthaft  wollen,  bringt  Euch  sofort  Hilfe,  Kraft!  Ein  einziger, 
ehrlich  und  tief  empfundener  Wunsch  zum  Guten,  und  wie  mit  einem 
Flammenschwert wird von der anderen Euch jetzt noch unsichtbaren Seite schon 
die Wand zerschnitten, die Euere Gedanken bisher selbst als Hindernis errichtet 
hatten;  denn Ihr seid ja eins mit dem von Euch gefürchteten, geleugneten oder 
ersehnten Jenseits, seid mit ihm eng und unlösbar verbunden.

Versucht es; denn Eure Gedanken sind die Boten, die Ihr ausschickt, die mit 
dem von Euch Gedachten schwer beladen wiederkehren, sei es nun Gutes oder 
Böses. Es geschieht! Denket daran, daß Euere Gedanken Dinge sind, sich geistig 
formen, oft zu Gebilden werden, die das Erdenleben Eures Körpers überdauern, 
dann wird Euch vieles klar.

So kommt es auch, daß es ganz richtig heißt: »denn ihre Werke folgen ihnen 
nach!« Gedankenschöpfungen sind Werke, die Euch einst erwarten! Die lichte oder 
dunkle Ringe um Euch bilden, die Ihr durchwandern müßt, um in die Geisteswelt 
zu  dringen.  Kein  Schutz,  kein  Eingriff  kann  da  helfen,  weil  Ihr  die 
Selbstbestimmung  habt.  Der  erste  Schritt  zu  allem  muß  deshalb  von  Euch 
geschehen.  Er  ist  nicht  schwer,  er  liegt  nur  in  dem  Wollen,  das  sich  durch 
Gedanken kündet. So tragt Ihr Himmel wie die Hölle in Euch selbst.

Entscheiden könnt Ihr, doch den Folgen Euerer Gedanken, Eures Wollens seid 
Ihr dann bedingungslos verfallen! Ihr schafft sie selbst, die Folgen, deshalb rufe ich 
Euch zu:

»Haltet  den  Herd  Eurer  Gedanken  rein,  Ihr  stiftet  damit  Frieden  und  seid  
glücklich!«

Vergeßt nicht, daß ein jeder der Gedanken, von Euch erzeugt und ausgeschickt, 
auf seinem Wege alle Gleichart  anzieht  oder anderen anhaftet,  dadurch stärker, 
immer stärker wird und zuletzt auch ein Ziel trifft, ein Gehirn, das vielleicht nur 
sekundenlang  sich  einmal  selbst  vergißt  und  damit  solchen  schwebenden 
Gedankenformen Raum gibt, einzudringen und zu wirken.
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Denkt nur daran, welche Verantwortung dann auf Euch fällt, wenn der Gedanke 
einst  zur  Tat  ersteht,  durch  irgendwen,  auf  den  er  wirken  konnte!  Diese 
Verantwortung löst sich schon dadurch aus, daß jeder einzelne Gedanke dauernd 
Verbindung mit Euch hält, gerade wie durch einen unreißbaren Faden, um dann 
zurückzukehren  mit  der  unterwegs  erlangten  Kraft,  um Euch  selbst  wieder  zu 
belasten oder zu beglücken, je nach der Art, die Ihr erzeugtet.

So steht Ihr in der Gedankenwelt und gebt mit der jeweiligen Denkungsart auch 
Raum den dieser ähnlichen Gedankenformen. Deshalb vergeudet nicht die Kraft 
des Denkens, sondern sammelt sie zur Abwehr und zum scharfen Denken, das den 
Speeren gleich hinausgeht und auf alles wirkt. Schafft so aus Eueren Gedanken den 
Heiligen  Speer,  der  für  das  Gute  kämpft,  der  Wunden  heilt  und  die  gesamte 
Schöpfung fördert!

Zum Handeln und zum Vorwärtsschreiten stellt deshalb das Denken darauf ein! 
Um  das  zu  tun,  müßt  Ihr  an  manche  Säule  rütteln,  die  althergebrachte 
Anschauungen trägt.  Oft  ist  es ein Begriff,  der,  falsch erfaßt,  den wahren Weg 
nicht  finden  läßt.  Er  muß  zurück  zu  dem Punkt,  wo  er  ausgegangen  ist.  Ein 
Lichtblick stürzt den ganzen Bau, den er Jahrzehnte hindurch mühevoll errichtet 
hat, und er geht dann nach kurzer oder längerer Betäubung wieder neu ans Werk! 
Er muß, da es im Weltall  keinen Stillstand gibt.  Nehmen wir zum Beispiel den 
Begriff der Zeit:

Die Zeit vergeht! Die Zeiten ändern sich! So hört man überall die Menschen 
sagen, und unwillkürlich taucht  dabei ein Bild im Geiste auf:  Wir sehen Zeiten  
wechselvoll an uns vorüberziehen!

Dieses Bild wird zur Gewohnheit und legt auch bei vielen damit einen festen 
Grund, auf dem sie weiterbauen, ihr ganzes Forschen, Grübeln darnach richten. 
Nicht  lange  währt  es  aber,  bis  sie  dann  auf  Hindernisse  stoßen,  die  im 
Widerspruche  miteinander  stehen.  Es  will  mit  bestem Willen  nicht  mehr  alles 
passen. Sie verlieren sich und lassen Lücken, die trotz allen Grübelns nicht mehr 
auszufüllen gehen.

So mancher Mensch wähnt dann, an solchen Stellen muß der Glaube als Ersatz 
genommen werden,  wenn logisches  Denken keinen  Anhalt  findet.  Das ist  aber 
falsch! Der Mensch soll nicht an Dinge glauben, die er nicht begreifen kann! Er 
muß sie zu verstehen suchen; denn sonst reißt er das Tor für Irrungen weit auf, und 
mit den Irrungen wird auch die Wahrheit stets entwertet.

Glauben, ohne zu begreifen, ist nur Trägheit, Denkfaulheit! Das führt den Geist 
nicht aufwärts,  sondern drückt ihn nieder. Deshalb empor den Blick, wir sollen 
prüfen, forschen. Der Drang dazu liegt nicht umsonst in uns.

Die Zeit! Vergeht sie wirklich? Weshalb stößt man bei dem Grundsatze auf 
Hindernisse,  wenn  man  dabei  weiter  denken  will?  Sehr  einfach,  weil  der 
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Grundgedanke falsch ist; denn die Zeit steht still! Wir aber eilen ihr entgegen! Wir 
stürmen in die Zeit, die ewig ist, und suchen darin nach der Wahrheit.

Die Zeit steht still. Sie bleibt dieselbe, heute, gestern und in tausend Jahren! Nur 
die  Formen  ändern  sich.  Wir  tauchen  in  die  Zeit,  um aus  dem Schoße  ihrer 
Aufzeichnung  zu  schöpfen,  um unser  Wissen  in  den  Sammlungen  der  Zeit  zu 
fördern! Denn nichts ging ihr verloren, alles hat sie aufbewahrt. Sie hat sich nicht 
geändert, weil sie ewig ist.

Auch Du, o Mensch, bist immer nur derselbe, ob Du nun jung erscheinst oder 
als Greis! Du bleibst der,  der Du bist! Hast Du das nicht schon selbst gefühlt? 
Merkst Du nicht deutlich einen Unterschied zwischen der Form und Deinem »Ich«? 
Zwischen dem Körper, der Veränderungen unterworfen ist, und Dir, dem Geist, der 
ewig ist?

Ihr sucht die Wahrheit! Was ist Wahrheit? Was Ihr heute noch als Wahrheit 
fühlt, werdet Ihr morgen schon als Irrtümer erkennen, um in den Irrtümern dann 
später  wieder  Wahrheitskörner  zu  entdecken!  Denn  auch  die  Offenbarungen 
verändern ihre Formen. So geht es für Euch fort mit unentwegtem Suchen, doch in 
dem Wechsel werdet Ihr gereift!

Die Wahrheit  aber bleibt  sich immer gleich,  sie wechselt  nicht;  denn sie ist 
ewig! Und da sie ewig ist, wird sie mit irdischen Sinnen, die nur Formenwechsel 
kennen, nie rein und wirklich zu erfassen sein!

Deshalb werdet geistig! Frei von allen irdischen Gedanken, und Ihr  habt  die 
Wahrheit, werdet in der Wahrheit sein, um Euch, von ihrem reinen Lichte dauernd 
überstrahlt,  darin  zu  baden;  denn  sie  umgibt  Euch  ganz.  Ihr  schwimmt  darin, 
sobald Ihr geistig werdet.

Dann braucht  Ihr  nicht  mehr Wissenschaften mühsam lernen,  braucht  keine 
Irrtümer  zu  fürchten,  sondern  habt  auf  jede  Frage  schon  die  Antwort  in  der 
Wahrheit selbst, noch mehr, Ihr habt dann keine Fragen mehr, weil Ihr, ohne zu 
denken, alles wißt, alles umfaßt, weil Euer Geist in reinem Lichte, in der Wahrheit 
lebt!

Drum werdet  geistig frei!  Sprengt alle Bande,  die Euch niederhalten! Wenn 
dabei Hindernisse kommen, jauchzt ihnen froh entgegen; denn sie bedeuten Euch 
den Weg zur Freiheit und zur Kraft! Betrachtet sie als ein Geschenk, aus dem Euch 
Vorteile erwachsen, und spielend werdet Ihr sie überwinden.

Entweder  werden  sie  Euch  vorgeschoben,  damit  Ihr  daran  lernt  und  Euch 
entwickelt, wodurch Ihr Euer Rüstzeug zu dem Aufstiege vermehrt, oder es sind 
Rückwirkungen von einer Verschuldung, die Ihr damit lösen und von der Ihr Euch 
befreien  könnt.  In  beiden  Fällen  bringen  sie  Euch  vorwärts.  Deshalb  frisch 
hindurch, es ist zu Eurem Heile!

Torheit ist es, von Schicksalsschlägen oder Prüfungen zu sprechen.  Fortschritt  
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ist jeder Kampf und jedes Leid. Den Menschen wird damit Gelegenheit geboten, 
Schatten früherer Verfehlungen zu löschen; denn kein Heller kann dem einzelnen 
davon erlassen werden, weil der Kreislauf ewiger Gesetze auch darüber in dem 
Weltall unverrückbar ist, in denen sich der schöpferische Vaterwille offenbart, der 
uns damit vergibt und alles Dunkle löscht.

Die kleinste Abweichung davon müßte die Welt in Trümmer stürzen, so klar ist 
alles eingerichtet und so weise.

Wer aber nun sehr viel von früher auszugleichen hat, muß dieser Mensch dann 
nicht verzagen, wird ihm nicht grauen vor der Ablösung der Schulden?

Er kann getrost  und froh damit  beginnen,  kann ohne Sorge sein,  sobald er 
ehrlich will! Denn ein Ausgleich kann geschaffen werden durch die Gegenströmung 
einer Kraft des guten Wollens, die im Geistigen gleich anderen Gedankenformen 
lebendig und zu starker Waffe wird, fähig, jede Last des Dunkels, jede Schwere 
abzustreifen und das »Ich« dem Lichte zuzuführen!

Kraft  des  Wollens!  Eine  von  so  vielen  ungeahnte  Macht,  die  wie  ein  nie 
versagender  Magnet  die  gleichen  Kräfte  an  sich  zieht,  um  damit  lawinenartig 
anzuwachsen und vereinigt mit ihr geistig ähnlichen Gewalten rückwärts wirkt, den 
Ausgangspunkt wieder erreicht, also den Ursprung oder besser den Erzeuger trifft, 
und diesen hoch emporhebt zu dem Lichte oder tiefer hinabdrückt in den Schlamm 
und Schmutz! Je nach der Art, wie es der Urheber erst selbst gewollt.

Wer diese stete, sicher eintreffende Wechselwirkung kennt, die in der ganzen 
Schöpfung liegt, die sich mit unverrückbarer Gewißheit auslöst und entfaltet, weiß 
sie zu benützen, muß sie lieben, muß sie fürchten! Diesem belebt sich nach und 
nach  die  unsichtbare  Welt  um  ihn;  denn  er  fühlt  ihre  Wirkungen  mit  einer 
Deutlichkeit, die jeden Zweifel löst.

Er  muß  die  starken  Wellen  der  rastlosen  Tätigkeit  empfinden,  die  auf  ihn 
wirken  aus  dem großen All,  sobald  er  nur  ein  wenig  darauf  achtet,  und fühlt 
zuletzt, daß er den Brennpunkt starker Strömungen abgibt wie eine Linse, die die 
Sonnenstrahlen fängt, auf einen Punkt vereinigt und dort eine Kraft erzeugt, die 
zündend wirkt,  die  sengend und vernichtend,  doch auch heilend und belebend, 
segenbringend strömen kann, die auch imstande ist, loderndes Feuer zu entfachen!

Und solche Linsen seid auch Ihr,  fähig, durch Euer Wollen diese unsichtbaren 
Kraftströmungen,  die  Euch  treffen,  zu  einer  Macht  gesammelt  auszusenden  zu 
guten  oder  bösen  Zwecken,  um  der  Menschheit  Segen  oder  auch  Verderben 
zuzuführen. Loderndes Feuer könnt und sollt Ihr damit entzünden in den Seelen, 
Feuer der Begeisterung zum Guten, Edlen, zur Vervollkommnung!

Dazu gehört nur eine Kraft des Wollens, die den Menschen in gewissem Sinne 
zu dem Herrn der Schöpfung macht, zu der Bestimmung seines eigenen Geschicks. 
Sein eigenes Wollen bringt ihm die Vernichtung oder die Erlösung! Schafft ihm 
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den Lohn oder die Strafen selbst, mit unerbittlicher Gewißheit.
Nun fürchtet nicht, daß dieses Wissen von dem Schöpfer abtreibt, Euch den 

bisherigen Glauben schwächt. Im Gegenteil! Die Kenntnis dieser ewigen Gesetze, 
die Ihr nützen könnt, läßt Euch das ganze Schöpfungswerk noch viel erhabener 
erscheinen, es zwingt den tiefer Forschenden andachtsvoll auf die Knie durch seine 
Größe!

Nie wird der Mensch dann Böses wollen. Er greift mit Freuden zu der besten 
Stütze,  die  es  für  ihn  gibt:  zur  Liebe!  Zur  Liebe  für  die  ganze  wunderbare 
Schöpfung,  Liebe für den Nächsten,  um auch diesen zu der Herrlichkeit  dieses 
Genusses, dieses Kraftbewußtseins hinzuführen.
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Zuckt ein Gedanke in Dir auf, so halte ihn zurück, sprich ihn nicht sofort aus, 
doch  nähre  ihn;  denn  er  verdichtet  durch  Zurückhaltung  im  Schweigen  und 
gewinnt an Kraft wie Dampf im Gegendruck.

Der  Druck und die  Verdichtung zeugen die  Eigenschaft  einer  magnetischen 
Betätigung  nach  dem  Gesetz,  daß  alles  Stärkere  das  Schwache  an  sich  zieht. 
Gleichartige Gedankenformen werden dadurch allseitig herangezogen, festgehalten, 
verstärken  immer  mehr  die  Kraft  des  eigenen,  ursprünglichen  Gedankens  und 
wirken trotzdem so, daß die zuerst erzeugte Form durch das Hinzugesellen fremder 
Formen  abgeschliffen  wird,  sich  ändert  und  bis  zur  Reife  wechselnde  Gestalt 
bekommt.  Du  fühlst  das  alles  wohl  in  Dir,  doch denkst  Du stets,  es  sei  Dein 
eigenes  Wollen  ganz allein.  Du gibst  aber  bei  keiner  Sache ganz  Dein  eigenes  
Wollen, hast immer fremdes mit dabei!

Was sagt Dir dieser Vorgang?
Daß nur in dem Zusammenschluß von vielen Einzelheiten etwas Vollkommenes 

geschaffen  werden  kann!  Geschaffen?  Ist  das  richtig?  Nein,  sondern  geformt! 
Denn wirklich neu zu schaffen gibt es nichts, es handelt sich bei allem nur um 
neues Formen, da alle Einzelheiten in der großen Schöpfung schon bestehen. Nur 
sollen diese Einzelheiten in den Dienst zum Wege der Vervollkommnung getrieben 
werden, was das Zusammenschließen bringt.

Zusammenschluß! Gleite nicht leicht darüber weg, sondern versuche Dich in 
diesen Begriff zu vertiefen,  daß Reife und Vollkommenheit erreicht wird durch 
Zusammenschluß.  Der Satz ruht  in der ganzen Schöpfung als ein Kleinod,  das 
gehoben werden will! Er ist innig verbunden dem Gesetz, daß nur im Geben auch 
empfangen werden kann! Und was bedingt das richtige Erfassen dieser Sätze? Also 
das  Erleben?  Liebe!  Und  deshalb  steht  die  Liebe  auch  als  höchste  Kraft,  als 
unbegrenzte Macht in den Geheimnissen des großen Seins!

Wie der Zusammenschluß bei einem einzigen Gedanken bildet, schleift   und 
formt, so ist es mit dem Menschen selbst und mit der ganzen Schöpfung, die im 
nimmer endenden Zusammenschließen von bestehenden einzelnen Formen durch 
die  Kraft  des  Wollens  Neugestaltungen  erfährt  und  so  der  Weg  wird  zur 
Vollkommenheit.

Ein  einzelner  kann  Dir  Vollkommenheit  nicht  bieten,  doch  die  ganze 
Menschheit in dem Vielerlei der Eigenarten! Jeder einzelne hat  etwas,  das zum 
Ganzen  unbedingt  gehört.  Und  daher  kommt  es  auch,  daß  ein  weit 
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Vorgeschrittener,  der  alle  irdischen  Begierden  nicht  mehr  kennt,  die  ganze 
Menschheit liebt, nicht einen einzelnen, da nur die ganze Menschheit die durch 
Läuterungen freigelegten Saiten seiner reifen Seele klingen lassen kann zu dem 
Akkord  himmlischer  Harmonie.  Er  trägt  die  Harmonie  in  sich,  da  alle  Saiten 
schwingen!

Zurück zu dem Gedanken, der die fremden Formen an sich zog und dadurch 
stark und immer stärker wurde. Er tritt  zuletzt in festgeschlossenen Kraftwellen 
über Dich hinaus, durchbricht die Aura Deiner eigenen Person und übt auf weitere 
Umgebung einen Einfluß aus.

Das nennt die Menschheit Magnetismus der Person. Uneingeweihte sagen: »Du 
strahlst  etwas  aus!«  Je  nach  der  Eigenart,  Unangenehmes  oder  Angenehmes. 
Anziehend oder abstoßend. Es wird gefühlt!

Doch Du strahlst nichts aus! Der Vorgang zur Erzeugung des Gefühls in diesen 
anderen hat seinen Ursprung darin, daß Du alles geistig Gleichartige magnetisch an 
Dich ziehst. Und dieses Ziehen macht sich für die Nächsten fühlbar. Doch auch 
hierin liegt die Wechselwirkung. In der Verbindung fühlt der andere dann deutlich 
Deine Stärke, und die »Sympathie« erwacht dadurch.

Halte  Dir  immer  vor  Augen:  Alles  Geistige  ist,  nach  unseren  Begriffen 
ausgedrückt, magnetisch, und es ist Dir auch bekannt, daß stets das Stärkere das 
Schwache  überwindet  durch  die  Anziehung,  durch  Aufsaugung.  Dadurch  wird 
»dem Armen (Schwachen) auch noch das wenige genommen, was er hat.« Er wird 
abhängig.

Darin  liegt  kein  Unrecht,  sondern  es  vollzieht  sich  nach  den  göttlichen 
Gesetzen. Der Mensch braucht sich nur aufzuraffen, richtig zu wollen, und er ist 
davor geschützt.

Nun wirfst Du wohl die Frage auf: Was dann, wenn alle stark sein wollen? 
Wenn  niemand  mehr  etwas  zu  nehmen  ist?  Dann,  lieber  Freund,  wird  es  ein  
freiwilliger Austausch werden, dem das Gesetz zu Grunde liegt, daß nur im Geben 
auch  empfangen  werden  kann.  Es  wird  kein  Stillstand  deshalb,  sondern  alles 
Minderwertige ist ausgelöscht.

So kommt es, daß durch Trägheit viele abhängig im Geiste werden, manchmal 
zuletzt kaum noch die Fähigkeit besitzen, eigene Gedanken großzuziehen.

Hervorzuheben  ist,  daß  nur  das  Gleichartige  angezogen  wird.  Deshalb  das 
Sprichwort:  »Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern.«  So  werden  sich  die  Trinker 
immer finden, Raucher haben »Sympathien«, Schwätzer, Spieler und so fort; doch 
auch die Edlen finden sich zu hohem Ziel zusammen.

Nun geht  es  aber  weiter:  Was  sich  geistig  anstrebt,  wirkt  sich  zuletzt  auch 
physisch  aus,  da  alles  Geistige  ins  Grobstoffliche  überdringt,  wodurch  wir  das 
Gesetz  der  Rückwirkung  ins  Auge  fassen  müssen,  weil  ein  Gedanke  stets 
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Verbindung  mit  dem  Ursprung  hält  und  in  dieser  Verbindung  Rückstrahlung 
bewirkt.

Ich spreche hier nur immer von den wirklichen Gedanken, die Lebenskraft der 
seelischen Empfindung in sich tragen.  Nicht  von der Kraftvergeudung Dir zum 
Werkzeug anvertrauter Hirnsubstanz, die nur verflüchtende Gedanken formt, die 
sich in wildem Durcheinander nur als schemenhafte Dünste zeigen und zum Glück 
sehr bald zerflattern. Solche Gedanken kosten Dich nur Zeit und Kraft, und Du 
verschleuderst damit ein Dir anvertrautes Gut.

Grübelst  Du zum Beispiel  über  irgend etwas ernstlich  nach,  so  wird  dieser 
Gedanke  in  Dir  stark  magnetisch durch  die  Macht  des  Schweigens,  zieht  alles 
Ähnliche heran und wird somit befruchtet. Er reift und tritt über den Rahmen des 
Gewöhnlichen hinaus, dringt sogar dadurch auch in andere Sphären, und erhält von 
dorther Zufluß höherer Gedanken … die Inspiration! Daher muß bei Inspiration 
der Grundgedanke von Dir selbst ausgehen, im Gegensatz zu Medialität, muß eine 
Brücke zu dem Jenseits bilden, der geistigen Welt, um dort bewußt aus einem Born 
zu schöpfen.

Inspiration hat deshalb mit der Medialität gar nichts zu tun.
Dadurch wird der Gedanke in Dir ausgereift. Du trittst an die Verwirklichung 

heran und bringst durch Deine Kraft verdichtet  das zur Ausführung, was schon in 
unzähligen Einzelheiten vorher als Gedankenformen in dem Weltall schwebte.

Auf  diese  Art  schaffst  Du  mit  geistig  längst  Bestehendem  durch  den 
Zusammenschluß und die Verdichtung eine neue Form! So wechseln in der ganzen 
Schöpfung immer nur die Formen, da alles andere ewig und unzerstörbar ist.

Hüte  Dich  vor  verworrenen  Gedanken,  vor  aller  Flachheit  in  dem Denken. 
Flüchtigkeit rächt sich bitter;  denn es wird Dich schnell zu einem Tummelplatz 
fremder Einflüsse erniedrigen, wodurch Du sehr leicht mürrisch, launenhaft und 
ungerecht zu Deiner näheren Umgebung wirst.

Hast Du einen wirklichen Gedanken und hältst daran fest, so muß zuletzt die 
gesammelte Kraft auch zur Verwirklichung hindrängen; denn der Werdegang von 
allem spielt sich vollkommen geistig ab, da jede Kraft nur geistig ist! Was Dir dann 
sichtbar wird, sind immer nur die letzten Auswirkungen eines vorangegangenen 
geistig-magnetischen  Prozesses,  der  sich  nach  feststehender  Ordnung  dauernd 
gleichmäßig vollzieht.

Beobachte, und wenn Du denkst und fühlst, ist Dir bald der Beweis erbracht, 
daß alles eigentliche Leben in Wahrheit nur das geistige sein kann? in dem allein 
der Ursprung und auch die Entwicklung liegt. Du mußt zur Überzeugung kommen, 
daß alles das, was Du mit körperlichen Augen siehst, tatsächlich nur Auswirkungen 
des ewig treibenden Geistes sind.

Jede Handlung, selbst  die geringste Bewegung eines Menschen,  ist  ja vorher 
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stets geistig gewollt. Die Körper spielen dabei nur geistig belebte Werkzeuge, die 
selbst erst zur Verdichtung kamen durch die Kraft des Geistes. So auch Bäume, 
Steine  und  die  ganze  Erde.  Alles  wird  von  dem  schaffenden  Geiste  belebt, 
durchströmt, getrieben.

Da die  ganze Materie  aber,  also das  irdisch Sichtbare,  nur  Auswirkung des 
geistigen Lebens ist, so fällt es Dir nicht schwer zu fassen, daß je nach der Art des 
uns  zunächst  umgebenden  Geisteslebens  auch  die  irdischen  Verhältnisse  sich 
bilden. Was daraus logisch folgert,  ist  klar:  Dem Menschen selbst ist  durch die 
weise Einrichtung der Schöpfung Kraft gegeben, sich die Verhältnisse zu formen 
mit der Kraft des Schöpfers selbst. Wohl ihm, wenn er sie nur zu Gutem nützt!  
Doch wehe, läßt er sich verleiten, sie in Schlechtem anzuwenden!

Der Geist ist bei den Menschen nur umgeben und verdunkelt durch das irdische 
Begehren, das wie Schlacken an ihm haftet, ihn beschwert und niederzieht. Seine 
Gedanken sind nun Willensakte, in denen Kraft des Geistes ruht. Der Mensch hat  
die Entscheidung, gut zu denken oder böse, und kann somit  göttliche Kraft zum  
Guten wie zum Bösen lenken! Darin liegt die Verantwortung, die der Mensch trägt; 
denn Lohn oder die Strafe dafür bleibt  nicht aus, da alle Folgen der Gedanken 
zurück  zum  Ausgangspunkte  kommen  durch  die  eingesetzte  Wechselwirkung, 
welche nie versagt, und die darin ganz unverrückbar, also unerbittlich, ist. Damit 
auch unbestechlich, streng, gerecht! Sagt man nun nicht dasselbe auch von Gott?

Wenn  viele  Glaubensgegner  von  einer  Gottheit  heute  nichts  mehr  wissen 
wollen, so kann dies alles an den Tatsachen nichts ändern, die ich anführte. Die 
Leute brauchen nur das Wörtchen »Gott« weglassen, sich in die Wissenschaft ernst 
vertiefen, so finden sie genau dasselbe, nur mit anderen Worten ausgedrückt. Ist es 
nicht lächerlich, dann noch darum zu streiten?

Um die Naturgesetze kommt kein Mensch herum, niemand vermag dagegen 
anzuschwimmen. Gott ist die Kraft, die die Naturgesetze treibt; die Kraft, die noch 
niemand erfaßte, niemand sah, doch deren Wirkungen jedermann täglich, stündlich, 
ja in den Bruchteilen aller Sekunden sehen muß, empfindet und beobachtet, wenn 
er nur sehen will, in sich, in jedem Tiere, jedem Baume, jeder Blume, jeder Faser 
eines  Blattes,  wenn  es  schwellend  aus  der  Hülle  bricht,  um  an  das  Licht  zu 
kommen.

Ist es nicht Blindheit, sich dem hartnäckig zu widersetzen, während jedermann, 
auch diese starren Leugner selbst,  das Dasein dieser Kraft bestätigt,  anerkennt? 
Was ist  es,  das sie hindert,  diese anerkannte Kraft  nun Gott zu nennen? Ist  es 
kindlicher Trotz? Oder eine gewisse Scham, zugeben zu müssen, daß sie all die 
Zeit hindurch hartnäckig etwas zu verleugnen suchten, dessen Vorhandensein ihnen 
von jeher klar gewesen ist?

Wohl nichts von alledem. Die Ursache wird darin liegen, daß der Menschheit 
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Zerrbilder der großen Gottheit von so vielen Seiten vorgehalten werden, denen sie 
bei ernstem Forschen nicht vermochte beizustimmen. Die allumfassende und alles 
durchdringende Kraft der Gottheit muß ja verkleinert und entwürdigt werden bei 
dem Versuch, sie in ein Bild zu pressen!

Bei tiefem Nachdenken läßt sich kein Bild damit in Einklang bringen! Gerade 
weil ein jeder Mensch den Gottgedanken in sich trägt, sträubt er sich ahnungsvoll 
gegen die Einengung der großen, unfaßbaren Kraft, die ihn erzeugte, die ihn leitet.

Das  Dogma  trägt  die  Schuld  an  einem  großen  Teile  derer,  die  in  ihrem 
Widerstreite  jedes  Ziel  zu  überschreiten  suchen,  sehr  oft  gegen  die  in  ihrem 
Inneren lebende Gewißheit.

Die Stunde aber ist  nicht fern, wo geistiges Erwachen kommt! Wo man die 
Worte des Erlösers richtig deutet, sein großes Erlösungswerk richtig erfaßt;  denn 
Christus brachte Erlösung aus dem Dunkel, indem er den Weg zur Wahrheit wies, 
als Mensch den Weg zur lichten Höhe zeigte! Und mit dem Blute an dem Kreuze 
drückte er das Siegel seiner Überzeugung auf!

Die Wahrheit  war noch niemals anders, als sie damals auch schon war und 
heute ist, und in Zehntausenden von Jahren noch sein wird; denn sie ist ewig!

Drum  lernet  die  Gesetze  kennen,  die  in  dem  großen  Buch  der  ganzen 
Schöpfung liegen. Sich denen fügen, heißt: Gott lieben! Denn Du bringst dadurch 
keinen Mißklang in die Harmonie, sondern trägst dazu bei, den brausenden Akkord 
zu voller Höhe zu gestalten.

Ob  Du  nun  sagst:  Ich  unterwerfe  mich  freiwillig  den  bestehenden 
Naturgesetzen, weil es zu meinem Wohle ist, oder ob Du sprichst: Ich füge mich 
dem Willen Gottes, der sich in den Naturgesetzen offenbart, oder: der unfaßbaren 
Kraft, die die Naturgesetze treibt … ist es ein Unterschied in seiner Wirkung? Die 
Kraft ist da, und Du erkennst sie an,  mußt  sie ja anerkennen, weil Dir gar nichts 
anderes zu tun verbleibt, sobald Du etwas überlegst … und damit anerkennst Du 
Deinen Gott, den Schöpfer!

Und diese Kraft wirkt in Dir auch beim Denken! Mißbrauche sie deshalb nicht 
zu dem Schlechten, sondern denke Gutes! Vergiß nie: Wenn Du Gedanken zeugst, 
verwendest Du göttliche Kraft, mit der Du Reinstes, Höchstes zu erreichen fähig 
bist!

Versuche dabei niemals außer acht zu lassen, daß alle Folgen Deines Denkens 
stets auf Dich zurückfallen, je nach der Kraft, der Größe und der Ausdehnung der  
Wirkung der Gedanken, im Guten wie im Bösen.

Da der Gedanke aber geistig ist, kommen die Folgen geistig wieder. Sie treffen 
Dich deshalb, gleichviel, ob hier auf Erden oder dann nach Deinem Abscheiden im 
Geistigen. Sie sind, weil geistig, ja auch nicht an die Materie gebunden. Das ergibt, 
daß der Zerfall des Körpers eine Auslösung nicht aufhebt!  Die Vergeltung in der 
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Rückwirkung kommt sicher, früher oder später, hier oder dort bestimmt.
Die geistige Verbindung bleibt mit allen Deinen Werken fest;  denn auch die 

irdischen,  materiellen Werke haben ja geistigen Ursprung durch den zeugenden 
Gedanken und bleiben, wenn auch alles Irdische vergangen ist,  bestehen. Daher 
heißt es richtig: »Deine Werke erwarten Dich, soweit Dich die Auslösung in der 
Rückwirkung noch nicht getroffen hat.«

Bist Du bei einer Rückwirkung noch hier auf Erden oder wieder hier, so wirkt 
sich dann die Kraft der Folgen aus dem Geistigen je nach der Art im Guten wie im 
Bösen  durch  die  Verhältnisse,  Deine  Umgebung  oder  an  Dir  selbst  direkt,  an 
Deinem Körper, aus.

Hier  sei  noch  einmal  ganz  besonders  darauf  hingewiesen:  Das  wahre  
eigentliche Leben spielt  sich geistig ab!  Und das kennt weder Zeit  noch Raum, 
deshalb  auch  keine  Trennung.  Es  steht  über  irdischen  Begriffen.  Aus  diesem 
Grunde treffen Dich die Folgen, wo Du auch bist, zu der Zeit, wo nach ewigem 
Gesetz die Auswirkung zurückkehrt zu dem Ausgangspunkte.  Nichts geht dabei 
verloren, es kommt sicher.

Das löst nun auch die schon so oft gestellte Frage, wie es kommt, daß sichtbar 
gute Menschen manchmal schwer zu leiden haben in dem Erdenleben, so daß es 
wie ein Unrecht angesehen wird. Das sind Auslösungen, die sie treffen müssen!

Du kennst die Lösung dieser Frage jetzt;  denn Dein jeweiliger Körper spielt 
dabei keine Rolle. Dein Körper bist ja nicht Du selbst, er ist nicht Dein ganzes 
»Ich«, sondern ein Werkzeug, das Du Dir erwähltest oder das Du nehmen mußtest, 
je nach den schwebenden Gesetzen des geistigen Lebens, die Du auch kosmische 
Gesetze nennen kannst, wenn sie Dir so verständlicher erscheinen. Das jeweilige 
Erdenleben ist nur eine kurze Spanne Deines eigentlichen Seins.

Ein niederschmetternder Gedanke, wenn es dabei kein Entrinnen gäbe, keine 
Macht, die schützend dem entgegenwirkt. Wie mancher müßte da verzagen, wenn 
er zu Geistigem erwacht,  und wünschen,  besser noch zu schlafen in dem alten 
Trott.  Er  weiß ja nicht,  was  alles  auf  ihn wartet,  was ihn noch trifft  in seiner 
Rückwirkung  von  früher  her!  Oder,  wie  die  Menschen  sagen:  »Was  er 
gutzumachen hat.«

Doch unbesorgt! Mit  dem Erwachen  ist  Dir  in  der  weisen  Einrichtung der 
großen Schöpfung auch ein Weg gezeigt, durch jene Kraft des guten Wollens,  auf 
die ich schon besonders hingewiesen habe, die die Gefahren des sich auslösenden 
Karmas lindert oder ganz zur Seite schiebt.

Auch das legte des Vaters Geist in Deine Hand. Die Kraft des guten Wollens 
breitet um Dich einen Kreis, der andrängendes Übel zu zersetzen fähig ist oder 
doch abschwächt in sehr hohem Grade, genau so, wie die Luftschicht auch den 
Erdball schützt.
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Die Kraft des guten Wollens aber, dieser starke Schutz, wird großgezogen und 
gefördert durch die Macht des Schweigens.

Drum rufe ich Euch, Suchende, noch einmal dringend zu:
»Haltet  den Herd Euerer  Gedanken rein und übt  danach in erster  Linie  die 

große Macht des Schweigens, wenn Ihr aufwärts kommen wollt.«
Der Vater hat die Kraft zu allem schon in Euch gelegt! Ihr braucht sie nur zu 

nützen!
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